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Keiner bucht 
mehr Karten 
fürs Theater 

Lüneburg 

Lüneburg. Die Volksbühne Lüne-
burg bleibt der größte Kartenab-
nehmer des Theaters. Exakt 7252 
waren es im letzten Geschäfts-
jahr, allerdings bei leicht abneh-
mender Mitgliederzahl. Sie ver-
zeichnet ein kleines Minus, liegt 
jetzt bei exakt 793. Die Zahlen 
listete Geschäftsführer Harald 
Lutterloh bei der Mitgliederver-
sammlung der Volksbühne im 
Foyer des Theaters auf. 

Positive Zechen gebe es von 
der Landesregierung in Bezug 
auf eine Erhöhung der Theater-
zuschüsse. Das sagte Oberbür-
germeister Ulrich Mädge nach 
der Begrüßung durch den Volks-
bühnen-Vorsitzenden Helmut 
Ebert. Dass die Volksbühne mit 
ihren Veranstaltungen jetzt 
nicht mehr in Gaststätten, son-
dern direkt im Theater unterge-
kommen ist, hob Ebert hervor.

Im Mittelpunkt der Veranstal-
tung stand die Kunst. Die leiten-
de Schauspieldramaturgin Hilke 
Bultmann stellte die kommende 
Spielzeit vor. Es gab Kostproben 
für die Spielzeit 2018/19: Signe 
Ravn Heiberg sang „Die Zeit, die 
ist ein sonderbar‘ Ding“ und Karl 
Schneider die Arie „Di rigori ar-
mato“, die beide aus dem „Rosen-
kavalier“ stammen. Im Duett 
sangen sie  „O soave fanciulla“ 
aus „La Bohème“. Alexander 
Tremmel gab mit „Ich such jetz‘ 
da“ einen Vorgeschmack auf die 
Operette „Wiener Blut“. Am Kla-
vier begleitete Kanako Sekiguchi 
die Künstler.

Szenen aus dem ersten Schau-
spiel der kommenden Spielzeit 
„Die Nibelungen“ lasen Britta 
Focht, Stefanie Schwab und Jan-
Philip Walter Heinzel. Matthias 
Herrmann  trug den Prolog aus 
„Die Opferung von Gorge 
Mastromas“ vor, und Paul Brusa 
beeindruckte sogar mit Zauber-
tricks. lz

Jahrestreffen 
der Volksbühne

Ende des Theaters 
um die Theater
Seit langem wird um die Zu-
kunft der Theater in Mecklen-
burg-Vorpommern gerungen. 
Die Landesregierung hat jetzt 
ihre umstrittenen Reformpläne 
zurückgezogen und mit Kreisen 
und Kommunen den Abschluss 
eines Theaterpakts vereinbart. 
Dabei sollen alle vier Mehrspar-
tenhäuser im Land erhalten 
werden, sagte Ministerpräsi-
dentin Manuela Schwesig 
(SPD). Forderungen nach weite-
ren Theaterfusionen seien vom 
Tisch. Laut Übereinkunft 
stockt das Land seine Zuschüs-
se an die Theater von 36 auf 40 
Millionen Euro auf und sorgt 
für eine jährliche Anhebung um 
2,5 Prozent. Die kommunalen 
Träger verpflichteten sich, die 
Mittel für ihre Theater eben-
falls zu erhöhen. rnd/dpa

SCHWERIN

Lichter Moment mit 
singender Schnecke
Den 20. von 35 „Lichten Mo-
menten“ des Ensembles L‘art 
pour l‘art gestaltet heute, Frei-
tag, um 20 Uhr im Alten Forst-
haus Habichtshorst Michael 
Reudenbach. Das Programm 
des Frankfurter Professors für 
Komposition/Musiktheorie 
steht unter dem Titel „Hoss-
dorfs Laboratorium und Wüth-
richs Singende Schnecke“. Da-
bei geht es um Musik und Ar-
chitektur sowie um „imaginäres 
Hören“. lz

WINSEN/LUHE

Neue Reihe der 
„MeckProms“
Die Sommertour „MeckProms“ 
mit der Mecklenburgischen 
Staatskapelle startet am 4. Juli 
im Schweriner Schlossgarten. 
Weitere Termine sind der 15. 
Juli (Schlosspark Ludwigslust), 
22. Juli (Schloss Bothmer) und 
das Abschlusskonzert am 24. 
Juli vor dem Güstrower Dom. 
Unter dem Motto „Vive la 
France“ werden Werke von Ju-
les Massenet, Jacques Offen-
bach, Gabriel Fauré, Giuseppe 
Verdi und Johann Strauß zu 
hören sein. lz

SCHWERIN

Yanez-Atelier
öffnet Sonntag
Das Atelier des im vergangenen 
Dezember gestorbenen Künst-
lers Carlos González Yanez wird 
zweimal im Monat geöffnet. Je-
weils am ersten und dritten 
Sonntag eines Monats, also 
wieder am 17. Juni, kann die 
Kunst des aus Chile stammen-
den Malers betrachtet werden, 
immer von 14 bis 17 Uhr. Das 
Atelier befindet sich in Blecke-
de, Lüneburger Straße 28. lz

BLECKEDE

Alles kann auch anders sein

VON HANS-MARTIN KOCH

Lüneburg. Am Ende einer Aus-
stellung steht meistens ein 
Tisch, auf ihm liegen Kataloge – 
Fotos, kluge Worte, Vita. Das ist 
bei Jaakov Blumas auch so, aber 
doch nur fast. Denn was der Be-
sucher aus dem Heinrich-Heine-
Haus erwerben kann, spiegelt ge-
nau das, worum es dem Hambur-
ger geht. Für den Künsgtler ist 
der Betrachter seiner Bilder ein 
Co-Produzent. Das ist „der erwä-
gung wert“, wie die Ausstellung 
doppeldeutig heißt, die heute, 
Freitag, um 18.30 Uhr eröffnet 
wird und einlädt zum Sinnieren 
über Wahrnehmung.

Jaakov Blumas, 1953 in Litau-
en geboren, aufgewachsen in Is-
rael, wurde erst Bau-Ingenieur. 
Anschließend studierte er in 
Hamburg, wo er auch heute lebt, 
Kunst – das, was er immer woll-
te. Blumas nimmt in seiner Ma-

lerei Elemente der Op-Art auf, je-
ner Spielart der Kunst, die der 
Wahrnehmung mit Irritationen 
wechselnde Wege vorschlägt. 
Blumas geht von geometrischen 
Figuren aus, bringt sie aber in 
Bewegung, malerisch und ganz 
direkt. Malerisch sind feine far-
bige Streifen charakteristisch, 
sie ziehen sich über Kreis und El-
lipse, über Rechteck und Quad-
rat, über wellenartige Bilder und 
Raumskulpturen. Die Farbbän-
der sind eben und treten auch 

mal aus der Fläche heraus. Ent-
scheidend aber sind Straßen-
schild und Baumkrone.

Die Begriffe wählt Blumas, 
der zum dritten Mal in Lüneburg 
ausstellt, um zwei Arten von 
Wahrnehmung zu charakterisie-
ren. Das Straßenschild setzt ein 
schnelles Signal. Die Baumkrone 
verlangt längeres Betrachten 
und das Umherschweifen des 
Blicks, um erfasst zu werden. 
Zwischen diesen Polen bewegt 
sich Blumas‘ Kunst. Sie scheint 

schnell erfasst zu sein, die For-
men docken an Vertrautes an. 
Aber sie irritieren doch, der zwei-
te, dritte Blick öffnet neue Pers-
pektiven. Blumas geht noch wei-
ter: Seine Bilder sind variabel, 
aus Modulen zusammengesetzt. 
Sie können so oder so oder so ge-
hängt werden. Der Betrachter als 
Co-Produzent entscheidet.

Es entsteht eine Kunst, die 
klug und originell ist, Sehge-
wohnheiten auf den Prüfstand 
stellt. Das endet bei dem Kata-
log, der keiner ist. Er enthält ei-
nen kurzen und prägnant das 
Wesen der Kunst von Jaakov 
Blumas erfassenden Text von Dr. 
Belinda Grace Gardner. Der Text 
ist Teil einer „Box mit veränder-
barer Sequenz“, die als mehrtei-
liges Kunstwerk auf einer Mag-
netfolie den Besucher zum Co-
Produzenten macht. Er be-
stimmt, wie er sehen will, was 
Jaakov Blumas ihm mitgibt.

Eingeladen wurde Jaakov Blu-
mas vom Kunstverein. Zur Eröff-
nung spricht Dr. Gardner, die als 
Kritikerin, Autorin und Kurato-
rin für gegenwärtige Kunst tätig 
ist. Die Ausstellung öffnet bis 
zum 1. Juli sonnabends und 
sonntags von 11 bis 16 Uhr.

Der Kunstverein zeigt 
im Heine-Haus neue 

Arbeiten von  
Jaakov Blumas

Den Betrachter seiner Werke will  Jaakov Blumas zum Co-Produzen-

ten machen. Foto: t&w

IN KÜRZE

Der Schlagzeuger Jon Hiseman 
(73) ist  an den Folgen einer Hirn-

tumor-Operation gestorben; er 

spielte u.a. bei Colosseum, beim 

United Jazz + Rock Ensemble und 

John Mayalls Bluesbreakern.

Ulrich Tukur & Die Rhythmus 
Boys geben in der Elbphilharmo-

nie am 18.12. um 16 Uhr ein Zu-

satzkonzert ihres Programms 

„Grüß‘ mir den Mond“.

Max Raabe kommt mit einem 

Soloprogramm am 19.10. ins Ver-

do Hitzacker.

„Limited Edition – Tanz im Drei-

erpack“ nennen die jungen Ham-

burger Choreographen Da Soul 

Chung, Gloria Höckner und Caro-

lin Jüngst eine Werkschau am 

22./23.6. auf Kampnagel Ham-

burg.

Der Hamburger Kurzfilmpreis  
ging in der Hauptkategorie an 

den portugiesischen Filmemacher 

Jorge Jácome für seinen Film „Flo-

res“.
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Gruseliges aus Zwickau
VON FRANK FÜLLGRABE

Lüneburg. Ein echtes Museum ist 
wie ein Eisberg: Das meiste liegt 
unter Wasser, beziehungsweise 
im Magazin. Aber manchmal 
kann man aus der Not eine Tu-
gend machen. Weil es im Lüne-
burger Museum gebrannt hat, 
die Spuren noch beseitigt wer-
den und weite Teile des Hauses 
geschlossen sind, gibt es nun – 
bis 5. August – eine kleine Son-
derausstellung mit dem schönen 
Titel „Brand.Aktuell“ mit Samm-
lungsstücken aus dem Keller-Ar-
chiv. Eröffnung: Sonnabend, 16. 
Juni, Eingang Wandrahmstraße.

Zum Verleich: 1 300 Exponate 
gehören zum normalen Präsenz-
bestand – aber 200 000 Stücke 
liegen im Magazin. Weil von den 
Sanierungsarbeiten auch die na-
turkundlichen Abbteilungen be-
troffen sind, haben die Muse-
umsmitarbeiter „Brand.Aktuell“ 
entsprechend (neben einigen 
schmucken Möbeln) vor allem 

mit drei Disziplinen bestückt: 
Zoologie, Botanik, Mineralogie. 

Die Blickfänge stehen in der 
Zoo-Vitrine: Eine Schlange hat 
einen Mungo erwürgt, diesem 
gelang es aber wohl noch, dem 
Reptil in den Kopf zu beißen. Un-
klar ist, wann und wo sich dieses 
grausame Drama abgespielt hat. 
Fest steht, dass die Hauptdar-
steller zur biologischen Samm-
lung des volkseigenen Museums 
Zwickau gehörten, und vor Jah-
ren mit anderen Exponaten vom 
Museum Lüneburg übernommen 
wurden. Ähnlich gruselig: ein Ti-
ger-Embryo in Spiritus, auch aus 
Zwickau. Auch ein kopfüber hän-
gender Flughund mit gefalteten 
Flügeln gehört zu dieser skurri-
len Versammlung – dank des 

Hausmeisters der Lüneburger. Er 
war seinerzeit der Meinung, dass 
der schlafende Hund ebenfalls zu 
überführen sei.

Die Botanik wird geschmückt 
von einer üppig bemalten Bota-
nisiertrommel, wie sie Wissen-
schaftler bei ihren Expeditionen 
ins Grüne verwendeten, das hat 
Alexander-von-Humboldt-
Charme. Bei den Mineralogen 
gibt es natürlich Mineralien zu 
sehen. Das Verblüffende: Die 
Molekülstrukturen eines Kris-
talls spiegeln sich in seiner sicht-
baren Gestalt – Mikrokosmos 
gleich Makrokosmos.

Am Sonnabend werden zwei 
Bereiche der Museums-Dauer-
ausstellung wieder freigegeben: 
die Räume  „glauben & wissen“ 

sowie  „finden & forschen“. Und 
noch etwas: Sonnabend ist der 
Tag der Backsteingotik. Unter 
dem Motto „Wunden snede und 
halve man“ präsentieren Dipl. 
Ing. Heiner Henschke und Prof. 
Dr. Edgar Ring im Marcus-Hei-
nemann-Saal um 11 und 15 Uhr 
Backsteine, Formsteine und 
Mauerverbände. Bis das Museum 
wieder komplett ist, haben Besu-
cher (bis auf Sonderveranstal-
tungen) freien Eintritt. 

Die Varus-Schlacht hat übri-
gens nicht im Teutoburger Wald, 
sondern an der Elbe stattgefun-
den – glaubte jedenfalls der Ar-
chäologe Dr. Arne Fries (Christi-
an Rudolf) aus den „Roten Ro-
sen“. Also hat er (in der 14. Staf-
fel der TV-Soap) gebuddelt. Was 
er angeblich zutage förderte, ist 
nun auch bei Brand.Aktuell zu 
sehen. Neben den Film-Artefak-
ten stehen nun die Originale, die 
den Requisiteuren als Vobild 
dienten. Respekt, die Fälschun-
gen sehen echt aus.

Das Lüneburger Museum überbrückt die Zeit 
bis zur kompletten Wiederfreigabe nach dem 

Feuer mit der Ausstellung „Brand.Aktuell“

Schlange würgt Mungo und muss selbst dran glauben: Die Darsteller dieser Tragödie sind nun im Museum zu sehen. Foto: ff

Von Löscheimern 
und Hanfschläuchen
Die „Sonntagsgeschichte“, die 
Themenführung im Museum 
Lüneburg, hat diesmal das The-
ma „Feuerwehren. Von Löschei-
mern, Wenderohrspritzen und 
Hanfschläuchen“. Um Brandbe-
kämpfung und -verhütung geht 
es am 17. Juni um 14.30 Uhr. 
Das Thema passt zum Anlass 
der Sonderausstellung „Brand.
Aktuell“ (siehe links). lz

LÜNEBURG


